Station 2 – Zwei Sammler
Jedes Kind in Österreich kennt die „Grimms Märchen“, aber woher kommen sie eigentlich?

Während dem Studium lernten die Brüder Grimm zwei Dichter kennen, der eine hieß Clemens Brentano, der andere Achim von Arnim. Diese zwei haben bei den Brüdern das Interesse für die so genannten Hausmärchen geweckt. Die heißen so, weil sie viele Leute kennen und sie zu Hause erzählt werden. Man nennt sie oft auch Volksmärchen.
Jacob und Wilhelm wohnten zu der Zeit, also 1803, in Kassel. Dort fingen sie an, sich von Freunden und Bekannten Märchen erzählen zu lassen. Bis dahin wurden diese hauptsächlich mündlich weitergegeben. 

Die beiden Brüder machten es sich nun zur Aufgabe, diese Märchen aufzuschreiben und zu sammeln. 

Mit der Zeit fingen sie auch an, durch Deutschland zu reisen, um Märchen aus verschiedenen Regionen zu bekommen. 

So gibt es zum Beispiel auch Märchen, die im damaligen Dialekt geschrieben sind: 

Von dem Fischer un syner Frau (zu ergänzen)
Die Brüder Grimm veränderten die Märchen an manchen Stellen, mischten unterschiedliche Versionen und schrieben manche selbst, schließlich hatten sie ja viele Vorlagen.

Sie sammelten und bearbeiteten etwa zehn Jahre lang und veröffentlichten dann ihre Arbeit in einem Märchenband. Die „Kinder- und Hausmärchen“ erschienen in zwei Bänden, der erste kam 1812, der zweite 1815.

Aber Jacob und Wilhelm hörten deshalb nicht auf. Sie überarbeiteten ihre Märchen noch einmal und tauschten einige aus. So fanden z.B. „Hans im Glück“ oder „Die Bremer Stadtmusikanten“ erst 1819 ihren Weg in die „Kinder- und Hausmärchen“.

Insgesamt haben Grimms über 200 Märchen veröffentlicht, von denen übrigens keinesfalls alle mit „Es war einmal“ beginnen. In Wirklichkeit beginnen nur etwa 40 Prozent, also etwa 80 Märchen, im Original mit den Worten „Es war(en) einmal“.
